keinen feſten Beruf erwählt. 
Univerſitätsſtudien wieder aufzunehmen, war 
er in's Forſtfach fübergetreten, um daſſelbe 
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Juſertionsgebühr: 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


Der neue Geſetzentwurf, betreffend den 
Verkehr mit Nahrungsmittel ꝛc. 


Dem Bundesrath iſt in ſeiner letzten 
Sitzung, der Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genuß⸗ 
mitteln und Gebrauchsgegenſtänden zugegangen. 
Der Entwurf umfaßt 17 Paragraphen und 
ſtellt den gedachten Verkehr unter ſtrenge 
Kontrolle der Beamten der Geſundheitspolizei, 
welche mit weitgehenden Befugniſſen bezüg⸗ 
lich des Einſchreitens verſehen ſind. Die 
Strafbeſtimmungen ſind ziemlich ſtreng und 
hoch gegriffen. Von beſonderer Wichtigkeit iſt 
der folgende § 5. 

„Für das Reich können durch kaiſerliche 
Verordnungen mit Zuſtimmung des Bundes- 
raths zum Schutze der Geſundheit Vorſchrif— 
ten erlaſſen werden, welche verbieten: 1. be⸗ 
ſtimmte Arten der Herſtellung. Aufbewahrung 
und Verpackung von Nahrungs- und Genuß⸗ 
mitteln, die zum Ver kaufe beſtimmt ſind, 2. 
das gewerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten 
von Nahrungs- und Genußmitteln von einer 
beſtimmten Beſchaffenheit oder unter einer der 
wirklichen Beſchaffenheit nicht entſprechenden 
Bezie ung, 3. das Verkaufen und Feilhalten 
von Thieren welche an beſtimmten Krankheiten 
leiden, zum Zwecke des Schlachtens ſowie das 
Verkaufen und Feilhalten des Fleiſches von 
Thieren, welche mit ſolchen Krankheiten be— 
haftet waren. 4. die Verwendung beſtimmter 
Stoffe aus Farben zur Herſtellung von Be— 
kleidungsgegenſtänden, Spielwaaren, Tapeten, 
Eß⸗, Trink und Kochgeſchirr, ſowie das ge— 
werbsmäßige Verkaufen und Feilhalten von 
Gegenſtänden, welche dieſem Verbote zuwider 
hergeſtellt ſind; 5. das gewerbsmäßige Ver⸗ 


kaufen und Feilhalten von Petroleum von 
einer beſtimmten Beſchaffenheit zu Beleuch— 


tungszwecken.“ 


In Betreff der den Beamten der Gejund- 
heitspolizei beigelegten weitgehenden Kontrol— 


Der Eharlatan. 


Eine Geſchichte aus unſeren Tagen, von Guſtav Höcker. 
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(Fortſetzung.) 

Arabella war nun Wittwe und Univerjal- 
erbin des ganzen großen Vermögens. Eine 
Schaar von Freiern umwarb bald das begeh— 
renswerthe ſchöne junge Weib. Aber ihr Herz 
ſchien von Stein. Sie bewahrte treu noch das 
Bild des jungen Ulanen in ihrer Erinnerung, 
das fie vor Jahren geſchaut. Auch Bruno 
hatte oft an den ſeltenen Schatz zurückgedacht, 
den der harte Geldmann neben ſeinem Mam⸗ 
mon hütete. Aber das Herz des jungen Mans 
nes war zu unbeſtändig und ſein Leben zu 
reich an rauſchenden Zerſtreuungen und Ab⸗ 
wechslungen, als daß er ſich an einen Gegen- 
ſtand angeklammert hätte, den zu beſitzen ja 


doch keine Hoffnung vorhanden war. Er hatte 
inzwiſchen ſeiner Militärpflicht genügt und die 


Uniform, ſo ſchön ſie ihn kleidete, mit leichtem 


Herzen wieder ausgezogen. Die ſtraffe Regel 


mäßigkeit des Dienſtes und die eiſerne Sub⸗ 


ordination waren zu wenig nach ſeinem Ge⸗ 


ſchmack als daß er ſeinem anfänglichem Ent⸗ 
ſchluſſe, die militäriſche Laufbahn weiter zu 
verfolgen und ſich zum Offizierexamen vorzu⸗ 
bereiten, treu geblieben wäre. Er hatte jetzt 
die Mitte der Zwanziger überſchritten und noch 
Auſtatt ſeine 


bald mit der Oekonomie zu vertauſchen. Aber 


auch dieſes Studium vermochte ihn nicht lange 
zu feſſeln, und jo befand er ſich ſchon ſeit 
einem halben Jahre wieder im Hauſe ſeines 


Vaters, der endlich anfing, mit ernſter Be⸗ 


kümmerniß die Zukunft feines Sohnes zu er⸗ 


wägen. 
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befugniß wird iu den Motiven folgendes aus— 
geführt: 

„Die Beamten der Geſundheitspolizei kön⸗ 
nen eine wirkſame Kontrole über die zum Ver— 
kauf beſtimmten Nahrungsmittel, Genuſſmittel, 
und Gebrauchsgegenſtände nicht ausüben, wenn 
ihnen nicht das Recht beigelegt wird, zu den— 
ſelben zu gelangen und ſich inſoweit in deren 
Beſitz zu ſetzen, als es zur Ausübung einer 
wirklichen Kontrole erforderlich iſt. Dabei 
geht das Geſetz von der ſelbſtverſtändlichen 
Auffaſſung aus, daß neben dieſem Recht der 
Polizeibehörden unter Beobachtung der betref— 
fenden ſtraſprozeßu aliſchen Vorſchriften, eine 
Beſchlagnahme oder Durchſuchung (Hausſu— 
chung) vorzunehmen, falls der Verdacht einer 
ſtrafbaren Handlung verliegt, von den hier 
gegebenen Beſtimmungen völlig unberührt be⸗ 
ſtehen bleibt. Denn auf dem von dieſem Ge— 
ſetz behandelten Gebiet kommt es darauf an, 
den Organen der Geſundheitspolizei ganz all— 
gemein und abgeſehen von dem Vorhandenſein 
des Verdachts eines ſtrafrechtlich zu ahndenden 
Thatbeſtandes die Möglichkeit einer kontroli— 
renden Einwirkung zu geben. Zu dieſem Zweck 
muß ihnen unbedenklich das Recht des Ein— 
tritts in die zum Feilhalten beſtimmten Räum⸗ 
lichkeiten gewährt ſein. Was die Zeit, für 
welche dieſes Recht gegeben wird, anlangt, ſo 
ſoll der Eintritt uur in der üblichen Geſchäfts— 
zeit oder ſo lange die Räume dem Publikum 
geöffnet ſind, verlangt werden können. Die 
Grenzen der üblichen Geſchäftszeit laſſen ſich 
im Geſetze nicht beſtimmen; ſie ſind auch nicht 
etwa nach allgemeinen Ortsgewohnheiten, eben— 
fo wenig nach der in dem betreffenden Ge— 
ſchäftszweige, ſondern allein nach der in dem 
betreffenden konkreten Geſchäfte herrſchenden 
Gewohnheit zu ziehen. Der nachgelaſſene 
Eintritt allein giebt jedoch den Beamten noch 
nicht die Möglichkeit, die erforderliche Kon⸗ 
trolle zu üben; er muß vielmehr 
auch das weitere Recht haben, ſoweit der Augen— 
ſchein allein ihm ein ſicheres Urtheil nicht ge— 


Um dieſe Jeit erſchien eines Tages in dem 
Haufe des Geheimraths eine Dame von unge⸗ 
wöhnlich hohem und edlem Wuchs. Sie war 
in tiefe Trauer gekleidet und hatte das Antlitz 
dicht in einen ſchwarzen Schleier gehüllt. Der 
Geheimrath, der ſie empfing, vernahm von ihr 
nicht ohne Befremden, daß ſie eine Unterredung 
mit ſeinem Sohne zu haben wünſche. Ihr 
ganzes Auftreten verrieth jedoch eine ſo ſtolze 
Feſtigkeit und bewegte ſich in ſo edlen Formen, 
daß er von ſeinem anfänglichen Argwohn, es 
könne ſich um ein lockeres Abenteuer Bruno's 
handeln, bald zurückkam und die räthſelhafte 
Dame in den Salon führte, wohin er Bruno 
rufen ließ. 

„Ich bin gekommen,“ begann ſie, als ſie 
ſich mit dem jungen Mann allein ſah, um den 
Verſuch zur Sühnung eines Unrechts zu machen, 
das ſich möglichen Falles — beſtimmt weiß ich 
es nicht — mein verſtorbener Gatte gegen 
Sie hat zu Schulden kommen laſſen“ 

Bruno wußte auch nach dieſer Anrede immer 
nicht, wen er vor ſich hatte. Fiel ihm auch 
beim Anblick dieſer unvergleichlichen Geſtalt 
ſofort jenes ſchöne junge Weib ein, das er vor 
Jahren bei Güldenberg geſehen, ſo bot ihm 
doch ihre nie gehörte Stimme keinen Anhalts- 
punkt und der ſchwarze Schleier verhüllte miß⸗ 
günſtig ihre Geſichtszüge. Auch kam weder 
die Trauerkleidung noch die Erwähnung des 
verſtorbenen Gatten ſeinem Ahnungsvermögen 
zu Hülfe, da er vom Todesfalle des Rentiers, 
der in die Zeit ſeiner Abweſenheit fiel, über⸗ 
haupt nichts gehört hatte. f 

„Ich habe auf ſeine geſchäftlichen Angele⸗ 
genheiten nie Einfluß gehabt,“ fuhr die Dame 
fort, „aber es iſt mir ein peinliches Gefühl, 
daß ein Theil des Vermögens, das er mir 
hinterlaſſen hat, auf eine nichts weniger als 
ehrenhafte Art erworben ward, und ich werde 
mich der mir zugefallenen Glücksgüter nicht 


ſtattet, durch Entnehmen von Proben der in 
Rede ſtehenden Gegenſtände der zuſtändigen 
Behörde die Unterlage für eine ſachverſtändige 
Unterſuchung zu ſchaffen. Hierfür hat das 
engliſche Geſetz von 1875 zum Vorbilde ge⸗ 
dient. Daſſelbe giebt dieſes Recht jedem Ge⸗ 
ſundheitsbeamten. Von den weiteren Vor⸗ 
ſchriften des engliſchen Geſetzes über die Zer— 
ſetzung der Probe in mehrere Theile hat ſich 
der Eutwurf dagegen nur die eine angeeignet, 
daß ein Theil der Probe, amtlich verſchloſſen, 
auf Verlangen zurückzulaſſen iſt, damit er 
eventuell mit dem der Unterſuchung unterwor- 
fenen, falls deſſen Indentität beſtritten oder 
zweifelhaft ſein ſollte, verglichen werden könne. 
Im Uebrigen wird das Nähere über das ein- 
zuſchlagende Verfahren der Dienſtanweiſung 
überlaſſen werden dürfen. Auch eine Bezah- 
lung der Probe mit dem üblichen Kaufpreiſe 
ſieht der Entwurf vor, jedoch ſoll dieſelbe nicht 
gleich bei der Entnahme derſelben erfolgen. 
Uebrigens iſt es ſelbſtverſtändlich, daß, wenn 
in dem etwa darauf eingeleiteten Strafverſahren 
auf Einziehung des Gegenſtandes erkannt wird, 
von einer Entſchädigung nicht die Rede ſein 
kann. Daß den Beamten der Geſundheits— 
polizei das Recht der Entnahme einer Probe 
auch in Betreff der Gegenſtände zuſtehen ſoll, 
welche nicht in einem geſchloſſenen Verkaufs- 
lokal, ſondern an öffentlichen Orten, auf Märk⸗ 
ten, Plätzen, Straßen oder im Umherziehen 
feilgehalten werden, ergiebt ſich als eine na= 
türliche Folge des aufgeſtellten Grundſatzes.“ 
Hiernach ſcheinen die Petitionen, welche ſich 
im Anfange d. J. gegen einzelne ſehr hart er— 
ſcheinende Beſtimmungen gerichtet hatten, kaum 
Berückſichtigung gefunden zu haben. A. d. R. 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
M. D. R. C0. Das Herrenhaus hielt heute nach 
längerer Pauſe wiederum eine Sitzung. Von den vom 
Präfidenten gemachten zahlreichen Mittheilungen iſt her⸗ 


vorzuheben, daß die Herren v. Taczanowski und Adams 


eher freuen können, als bis ich denjenigen 
Theil davon ausgeſchieden habe, um den der 
Verſtorbene ſich auf Koſten Anderer bereichert 
hat, die in verzweifelten Lagen zu jedem Opfer 
bereit waren. Die hinterlaſſenen Geſchäfts⸗ 
notizen meines Gatten geben mir darüber keinen 
Aufſchluß, ich kann mich nur auf die wenigen 
Beobachtungen ſtützen, die ich perſönlich zu 
machen Gelegenheit hatte, und da ich einſt 
unfreiwillig Zeuge eines Auftritts war, den Sie 
mit dem Verſtorbenen hatten und wir ganz 
den Character eines jener Geſchäfte an ſich zu 
tragen ſchien, die ſo häufig in unſrem Hauſe 
zum Nachtheile der Vorſprechenden verhandelt 
wurden, ſo frage ich Sie, ob ich wenn auch 
ſpät, etwas wieder gut zu machen vermag, — 
oder, wenn dieß nicht der Fall, nachträglich 
einen Wunſch erfüllen kann, der Ihnen viel⸗ 
leicht von meinem Gatten verweigert worden 
iſt. Ich will verſuchen, Ihrem Gedächtniß zu 
Hülfe zu kommen,“ beſchloß ſie ihre Rede und 
damit ſchob ſie den Schleier zurück, und der 
volle Glanz ihrer großen ſchwarzen Augen er⸗ 
goß ſich auf den jungen Mann, der, unfähig 
ein Wort zu ſprechen, ſich wieder der ganzen 
zauberiſchen Gewalt jener Augenblicke über⸗ 


liefert ſah, die er einſt auf dem Vorſaale des 


Rentiers durchlebt hatte. Sie ſo unverhofft 
wiederzuſehen, geſucht von ihr, auf die er, wie 
auf einen unerreichbaren Stern, längſt ſchmerz⸗ 
lichen Verzicht geleiſtet hatte, und dazu im 
Wittwenflor, aller Feſſeln ledig, die ſie an das 
Schickſal eines Andern geſchmiedet hatten, — 


das war zu viel auf einmal, als daß Bruno 


Herr ſeiner Beſinnung geweſen wäre. Es 
dauerte eine Weile, ehe er ſtammelnd hervor⸗ 
brachte, daß es damals zwiſchen ihm und dem 
Verſtorbenen zu keiner Vereinigung gekommen 
ſei und daß die ſo edelmüthig dargebotene 
Sühne auf ihn keine Anwendung finden könne. 

ber er war ſeiner Triumphe über Frauen⸗ 


a seh 


Be. 
(Coblenz) in das Haus neu eingetreten find. Auf Vor 
ſchlag des Präfidenten beauftragt das Haus ſein Prä⸗ 
ſidium, die nöthigen Schritte zu thun, um durch eine 
Deputation dem Kaiſer nach der Rücktehr in feine Rei 
denz und nach Wiederübernahme der Regierung die 
Glückwünſche des Hauſes darzubringen. Dann geneh- 
migte das Haus in raſcher Folge mehrere kleinere 
Geſetzentwürfe. 5 
Abgeordnetenhaus. 
M. D. R. C. In der heutigen (20.) Plenarfigung 
des Abgeordnetenhauſes erledigte Kultusminiſter Dr. 
Falk die Interpellation des Abg. Dr. Paur, betr. die 
Penſionsverhältniſſe der Elementarlehrer und die Lage 
der Lehrerwittwen und Waiſen dadurch, daß er das 
Vorhandenſein mancher Schäden anerkannte, als hau 
ſächlichſtes Hinderniß einer Reform aber die drückende 
Finanzlage des Landes bezeichnete. — Nachdem eini } 
Ueberſichten ꝛc. betreffend den Bau von Staatseij 
bahnen debattelos der Budgetkommiſſion überwieſe 
waren, fuhr das Haus in der zweiten Berathung des . 
Etats des Miniſteriums des Innern fort. Bei Kap. 
97, Tit. 5 der Ausgaben beſchweren ſich die Abg. Schmidt 
(Stettin) und Dr. Horwitz über das Verbot der Tour 
chambaults in Stettin; Miniſter Eulenburg dagegen 
erklärt, das ſubjective Ermeſſen der Behörden müſſe bei 
ſolchen Stücken entſcheiden. Bei Kap. 98 (Provinz 
Poſen) denunzirt Abg. Dreſcher die polniſcht 
Bibliothek » Vereine, welche ſich politiſchen Angelegen⸗ 
heiten widmen; Abg. Kantak beſtreitet das ent⸗ 
rüſtet. Bei Kap. 99 (Laud⸗Gendarmerie) beſchwer 
ſich die Abg. Richter (Hagen) und Frenpel über 
Wahlbeeinfluſſungen der Gensdarmen und über deren 
ſchiefe Stellung zu den Civilbeamten. Miniſter Eulen⸗ 
burg verweiſt bezüglich des erſten Punktes auf f 
früheren Auslaſſungen und betreffs der zweiten Kl 
erkennt er theils die Beſchwerden nicht an, theils 
ſpricht er Abhilfe. — 
Abg. v. Meyer (Arnswalde) wünſcht mehr Gens. 
darmerie auf dem Lande, weil daſelbſt in Folge der 
1848er Geſetzgebung viel „latente“ Sozialdemokratie” 
vorhanden ſei. * 
Abg. Richter (Hagen) beſtreitet, daß das Leere 
in Folge jener Geſetze der Fall ſei; die liberale Partei 
ſtehe auf dem Boden der Stein Hardenbergeſchen 
formen. — Nach kurzen Debatten werden auch 
übrigen Kapitel des Miniſteriums des Innern erled 
— Morgen: Petitionen und Geſetz betr. Aenderun 
in den Reſſorts. 


Deutſchland. N 
Berlin, 17. Dezember 
— Se. Majeſtät der Kaiſer und Kö 

nahmen heute in Gegenwart des kommandi 


herzen allzu ſehr gewöhnt und ſeiner ſtets fi 
reichen Perſönlichkeit, zu ſicher, als daß je 
Verwirrung lange die Oberhand hätte über 
ihn behalten können. Er war ſich ſehr genau 
bewußt, daß der Eindruck jener erſten Be⸗ 
gegnung mit ihr ein gegenſeitiger geweſen w 
und ſo geſchickt erdacht auch der Vorwand 
mochte, unter dem ſie ihn jetzt aufſuchte 
konnte es ſeinem Scharfſinn und ſeiner 
wachen Eitelkeit doch nicht entgehen, da 
ſich nur eingefunden hatte, um die Beke 
ſchaft mit ihm unter den eingetretenen gü 
gen Verhältniſſen zu erneuern. Bei jeder 
deren wäre dies nicht nach ſeinem Gejchn 
geweſen, — aber hier ſah er darüber hinaus 
und was ihr Takt verfehlt hatte, das machte 
ihre beſtrickende Schönheit — ihr Reichthum, 
der ihn in einen förmlichen Wirbel verſe 
wieder wett. Unter dieſen Eindrücken kehr 
ihm die ganze geſchmeidige Ueberlegenheit 
Weſens wieder und ſo fuhr er, kühn auf 
zweiten Theil ihrer Frage übergehend fo 

„Allerdings war es ein Wunſch, der 
damals Ihren Gatten aufſuchen ließ. 
dieſer Wunſch blieb unerfüllt. Aber » 
ich das Haus verließ hatte ich ihn verg 
denn ein anderer Wunſch war plögli 
meiner Bruſt aufgeſtiegen deſſen Kühnheit 
uur mit ſeiner Hoffnungsloſigkeit meſſen lie 

Es lag in dem Feuer, womit dieſe 
geſprochen wurden, zu viel Herausford 
als daß Arabella ſich hätte den 2 
geben können, die Auſpielung nicht 
verſtehen. Den 

„Ich habe Grund zu glauben,“ entgegm 
fie lächeid, „daß die Zeit Ihnen über dies 
Wunſch hinweggeholfen hat.““ . 

„Ohne den beſänftigenden Einfluß! 
wäre ich der unglücklichſte Menſch « 
rief Bruno, der den leiſen Vorwurf 1 
fühlte und dadurch nur noch muthiger 


y 


N BIN 

RT | 

den Generals des Garde-Corps, Prinzen Auguſt 
von Württemberg, Königliche Hoheit, des 
Gouverneurs, General» Adjutenten, Generals 
n der Infanterie von Boyen und des Komman⸗ 
danten, General⸗Majors Grafen von Wartens⸗ 
leben militäriſche Meldungen entgegen und 
arbeiteten jpäter mit dem Chef des Militär⸗ 
kabinets, General⸗Adjutanten von Albedyll. 

— Geſtern Abend verabſchiedete Sich Se. 
Königliche Hoheit der Herzog von Connaught 
bei den Kaiſerlichen Majeſtäten vor Seiner 
Abreise nach London. 

. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin hat 
. Allerhöchſt ihren Kammerherrn, Schloßhaupt⸗ 
mann Grafen Matuſchka nach Darmſtadt zur 


Beiſetzung entſendet. Ihre Majeſtät beſuchte 
* heute die 5. Volksküche. 

Se. Majeſtät der Kaiſer beehrte geſtern 
Nachmittag 3 Uhr den bisherigen öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafter Grafen Karolyi und 


deſſen Gemahlin mit einem Abſchiedsbeſuch. 
| Der Graf empfing, wie die „Voſſ. Zig.“ ber 
merkt, den greiſen Monarchen an den Stufen 
der Treppe. Der Kaiſer hatte kurz zuvor der 


gräflichen Familie als Andenken ſeine Büſte 
vo aus karrariſchem Marmor überreichen laſſen. 
Die Gräfin Karolyi reiſte um 4 Uhr nach 


Stampfen bei Preßburg ab. 
— Der Herzog von Connaught hat in 
Folge einer aus London hier eingegangenen 
Nachricht noch am Montag Abend plötzlich 
Berlin verlaſſen, um nach England zurückzu⸗ 
kehren. Bei der um 10 Uhr erfolgten Ab⸗ 
reiſe gab die Kronprinzeſſin ihrem Bruder 
bis zum Lehrter Bahnhofe das Geleit. 
5 — Ueber den nunmehr auf das Jahr 1879 
ahgeſchloſſenen Handels⸗Vertrag mit Oeſterreich 
ſchreibt das „Brl. Tgbl.“: Der Abſchluß des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrags iſt, wie 
Aunſer Wiener ( Korreſpondent meldet, von der 
geſammten öſterreichiſch⸗ungariſchen Preſſe mit 
Feiner einzigen Ausnahme ſymphatiſch begrüßt 
worden. Man iſt froh darüber, daß nicht ſchon 
in der nächſten Zeit, zu Neujahr das Unbe⸗ 
5 kannte hereinbricht, und daß mindeſtens die 
Hauptfragen des Verkehrs mit dem Nachbar⸗ 
reiche geregelt ſind. Eine ſachliche Kritik der 


getroffenen Vereinbarungen behalten ſich die 
meiſten öſterreichiſch-ungariſchen Blätter vor, 
bis alle Einzelheiten in authentiſcher Weiſe 
bekannt fein werden. Nach dem mit Oeſterreich 


vereinbarten Abkommen wegen Abſchluß ſeines 
Meiſtbegünſtigungs⸗ Vertrages für ein Jahr, 
kann Oeſterreich alſo ſeine Zölle jo hoch wie 
möglich feſtſetzen, es darf nur die deutſchen 
1 Produkte nicht mehr wie die eines anderen 
Landes belaſten. Mit dem 1. Januar tritt in 
Oeſterreich der gegen die jetzigen Sätze weſent⸗ 
HH erhöhte Zolltarif in Kraft. Indem der 
deutſche Tarif vorläufig unverändert bleibt, 
werden durch das neue Abkommen eine An⸗ 
zahl deutſcher Intereſſenten geſchädigt, ſo na⸗ 
in wentlich durch die Aufrechterhaltung des Noh- 
1leinenverkehrs die Industriellen Schleſiens und 
Sachſens, aus deren Bezirken zahlreiche 
Schmerzensſchreie bereits ertönen. Die Schutz⸗ 

zöllner in Deutſchland ſetzen nun alle ihre Hoff⸗ 
\ nung darauf, daß der nächſte Reichstag, in der 
Lage ſein werde, ſich mit einem autonomen 
deeutſchen Zolltarif zu beſchäftigen. In unter⸗ 


macht wurde. „Auch war der Gegenſtand 
meines Wunſches ſo ungewöhnlich, daß ihm 
nachzuhängen für meine Ruhe doppelt gefähr⸗ 
lich geweſen wäre.“ 

„Sie haben wohl gethan, Ihre Ruhe 
dieſer Gefahr nicht auszuſetzen,“ bemerkte die 
ſchöne Wittwe, „und ich hoffe, die Feſtigkeit 
Ihres Willens wird Ihnen dadurch gelohnt 
haben, daß dieſe Gefahr für immer gehoben 


iſt. 

„Wenn Sie wirklich dieſe Hoffnung näh⸗ 
ren,“ entgegenete Bruno ſtürmiſch, „dann 
hätten Sie beſſer gethan meinen Lebenspfad 
nie wieder zu kreuzen, jo hochherzig auch der 
Beweggrund war, der Sie hierher führte.“ 
* „So laſſen Sie mich meinen Fehler da- 
durch verbeſſern,“ entgegnete Arabella, indem 
ſie ſich erhob, „daß ich mich ſo raſch wie 
möglich entferne.“ 

N „Es iſt zu ſpät,“ ſagte Bruno, indem er 
ihre Hand ergriff und ſie trotz alles leiſen 
Sträubens feſthielt, „ich habe keinen Willen 
mehr als den, der mich der Verwirklichung 
meines neugeweckten Wunſches entgegenjührt ; 
ih kenne keinen höheren Wunſch mehr, feit 
Ihr Wittwenkleid mir ſeine Erfüllung ver⸗ 
verheißt.“ 

5 „Trauen Sie den Verheißungen eines 
kalten, todten Stoffes nicht zu ſehr.“ 
uber unter dieſem Stoffe ſchlägt ein Herz!“ 
rief Bruno leidenſchaftlich, „und dieſem Herzen 
bringe ich all' mein Vertrauen, all' mein 
Hoffen entgegen.“ 

Und dieſes Herz jagt mir, daß ich eilen 
muß, dieſes Haus zu verlaſſen.“ 

„Um meiner Ruhe willen?“ frug Bruno, 
ihre Hand noch immer feſthaltend, „nur allein 
um meiner Ruhe willen?“ 

„Sie haben ein großes Selbſtvertrauen, 
E leben Sie wohl.“ 

„Und ſoll ich Sie nicht wiederſehen?“ 


e 


richteten Kreiſen werden dieſe Hoffnungen als 
ſanguiniſche bezeichnet, da die Kommiſſion zur 
Reviſion des Zolltarifs erſt gegen Mitte Januar 
zuſammentreten und wohl längere Zeit für den 
Abſchluß ihrer Arbeiten nöthig haben wird. 


— In Betreff der Nichtbeſtätigung der 
Wahl des Dr. Schramm zum Pfarrer an St. 
Jakobi ſchreibt die „N. Ev. K.⸗Ztg.““: Gegen 
dieſe Entſcheidung ſteht dem Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath binnen vier Wochen Recurs an den Ober⸗ 
Kirchenrath zu, und derſelbe wird zweifels⸗ 
ohne ergriffen werden. Das die Recursent⸗ 
ſcheidung lediglich zur Beſtätigung des Conſi⸗ 
ſtorial⸗Erkenntuiſſes aus ſchlagen kann, ſcheint 
außer aller Frage.“ — Der „Ev-K.⸗Anz. f. 
B.“ ſchreibt. hierüber:“ Ob es dem Gemeinde— 
Kirchenrath geſtattet werden wird, zum dritten 
Mal eine Wahl zu vollziehen, welche dann 
wahrſcheinlich auf dem Pfarrer Werner in 
Guben fallen würde, der nunmehr die vorge— 
ſchriebene Zahl der Dienſtjahre erlangt hat, 
muß vorerſt noch zweifelhaft erſcheinen und 
hängt von juriſtiſchen Erwägungen über die 
Anwendung des ſog. jus devolutionis ab, wo⸗ 
durch das Kirchenregiment berechtigt iſt, nach 
wiederholter Nichtbeſtätigung der durch die 
Gemeinde getroffenen Wahl ſelbſtſtändig der 
Gemeinde einen Pfarrer zu ſetzen. Jedenfalls 
aber unterliegt das keinem Zweifel, daß ein 
etwaiger Recurs des Gemeinde Kirchenraths 
von St. Jacobi an den evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenrath an der Nichtbeſtätigung des Dr. 
Schramm nichts ändern würde.“ 

Hamburg, 15. Dezember. Das heutige 
„Amtsblatt“ publizirt das Protokoll über die 
geſtern Morgen erfolgte Hinrichtung des Kna— 
benmörders Döpcke. Der Hingerichtete hat 
ſeine frühere Frechheit bis zum letzten Augen- 
blick beibehalten; er hat auch kein Wort eines 
Geſtändniſſes offenbart, trotz der dringenden 
Ermahnungen des Seelſorgers und des Ober— 
ſtaatsanwalts. Es war dieſes die dritte Hin⸗ 
richtung in Hamburg ſeit 14 Monaten. Außer⸗ 
dem iſt in dieſer Zeit noch ein Todesurtheil 
gegen eine Kindesmörderin gefällt, welche je— 
doch zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt 
wurde. Unſere Guillotine iſt 24 Jahre alt, 
während der Zeit ſind 6 Köpfe unter derjel- 
ben gefallen. Der Berliner Scharfrichter 
Kraus, welcher Hödel's Hinrichtung ausführte 
und der Döpcke'ſchen, wie gemeldet, beiwohnen 
wollte, hat ſich telegraphiſch entſchuldigt, weil 
er verhindert ſei die Reiſe zu machen. 

Aus Frankfurt a. M. iſt die Nach⸗ 
richt eingegangen. Karl Gutzkow wurde heut 
früh in ſeiner Wohnung erſtickt im Schlafzim⸗ 
mer vorgefunden. Das Begräbniß findet am 
Donnerſtag ſtatt. 


Gehterreich - Ungarn. 

Wien, 17. December. Wie die „Preſſe“ 
aus Peſt meldet, beträgt nach der Schluß⸗ 
rechnung pro 1877 das Deficit für das Jahr 
1877 faktiſch 27,151,529 Fl. Daſſelbe war 
ſammt den Nachtragskrediten auf 29,559,795 Fl. 
präliminirt. 

Peſt, 16. December. Die Oeſterreichiſche 
Delegation hat, nachdem eine Uebereinſtimmung 
der von beiden gefaßten Beſchlüſſe erzielt wor- 
den iſt, den gemeinſamen Voranſchlag genehmigt. 
Das gemeinſame Erforderniß pro 1879 beträgt 

„Meine Miſſion iſt erfüllt: ich habe kein 
Recht, dieſes Haus zu betreten.“ 

„So geben Sie mir das Recht,“ 
Bruno, „das Ihrige zu betreten.“ 

„Ich kann Ihnen ein Recht nicht vorent⸗ 
halten, das troſtſpendende Freunde ſich von 
ſelbſt genommen haben,“ gab Arabella zur 
Antwort, indem ſie ſanft ihre Hand losmachte 
und ſich nach der Thüre wandte. 

„Ich danke Ihnen von ganzem Herzen,“ 
ſagte Bruno, die junge Wittwe nach der Thür 
begleitend. „Auf Wiederſehen? Auf Wieder⸗ 
G 

Es liegt nicht inerhalb der Entwicklung 
unſerer Geſchichte, das ſüße Liebesglück zu 
ſchildern, das Bruno im Hauſe der Wittwe 
ſuchte und fand. Das Paar, welches die Natur 
in ihrer äßeren vollendeten Geſtaltung für ein⸗ 
ander beſtimmt zu haben ſchien, wurde bald 
auch am Traualtar verei⸗igt. Obwohl der 
Geheimrath der Verbindung nicht ſehr geneigt 
war, da von dem Groll, den er gegen den 
verſtorbenen Rentner hegte, wohl ein Schatten 
auf deſſen Wittwe übergegangen ſein mochte, 
ſo gab er doch ſeine väterliche Einwikligung. 
Bei der Hoffnungslsſigkeit, mit welcher er 
in die Zukunft ſeines berufloſen Sohnes blickte, 
dem er einft kein Vermögen Zinterlaffen konnte, 
erſchien ihm dieſe Heirath noch als der einzige 
Auskunftsweg. Und wenn ihn anfänglich die 
Befürchtung quälte, die Verſchwendungsſucht 
Bruno's könne mit der Zeit den Reichthum 
erſchöpfen, über den er ſo unverhofft gebieten 
follte, jo ſtellte ſich doch bald heraus, daß Ara; 
bella zu viel Feſtigkeit des Willens beſaß, und 
auch vor ihrer erſten Verheirathung in eine zu 
bittere Schule gegangen war, um der Ver- 
ſchwendungsſucht des Gatten ganz ungezügelt 
ihren Lauf zu laſſen. Innerhalb der Grenzen 
aber, die Arabella ſelbſt gezogen hatte und 
welche bei der Größe ihrer Mittel immerhin 


bat 


105 Millionen, die Zollgefäll⸗Einnahmen be⸗ 
laufen ſich auf 11 Millionen, die von der 
Cisleithaniſchen Reichshälfte zu tragende Quote 
ſtellt ſich auf 64 Millionen. 
Sitzung ſtattfinden wird, iſt unbeſtimmt; jeden⸗ 
falls dürfte eine längere Unterbrechung der 
Sitzungen eintreten, da die Einbringung neuer 
Regierungsvorlagen erwartet wird. 


zwiſchen beiden Regierungen 


Wann die nächſte 


Frankreich. 


Paris, 16. Dezember. Das „Journal 
offiziel“ meldet, daß der zwiſchen Frankreich 
und der Schweiz unter dem 30. Juni 1864 
geſchloſſene Handelsvertrag auf Grund eines 
getroffenen Ab⸗ 
kommens bis zum 31. Dezember 1879 ver⸗ 
längert worden iſt. 

Verſailles, 16. Dezbr. Der Senat votirte 
in ſeiner heutigen Sitzung die Budgets für die 
Miniſterien des Innern, des Krieges, der 
Marine, der Kolonien und des Unterrichts. 

— Der National⸗Zeitung geht von ihrem 
Spezial⸗Korreſpondenten aus Paris von geſtern 
folgendes Privattelegramm zu: „Die meiſten 
der heutigen Abendblätter enthalten Artikel 
gegen England wegen der angeblichen Abtre— 
tung Alexandrettes und verlangen, daß Wad— 
dington „handle“, um Frankreich eine neue 
Demüthigung zu erſparen. — Der „National“ 
erinnert daran, daß in jener Note des Mar- 
quis v. Salisbury an den Miniſter Wadding⸗ 
tan, datirt Berlin, 7. Juli 1878, welcher als 
Annex die engliſch-türkiſche Konvention vom 
4. Juni beigefügt iſt, die engliſche Regierung 
ſich Frankreich gegenüber, jo zu jagen, ver⸗ 
pflichtet habe, weder in Aegypten noch auf 
dem aſiatiſchen Kontinent feſten Fuß zu faſſen. 
Inzwiſchen iſt dieſe Angelegenheit im engliſchen 
Unterhauſe zur Sprache gekommen. Nach 
einer im Morgenblatt enthaltenen, nach Schluß 
der Redaction eingetroffen Depeſche des „W. 
T. B.“ aus London von geſtern Abend hat 
auf eine Anfrage Dillwyn's der Schatzkanzler 
Northcote erklärt, die Gerücht über eine neue 
engliſch⸗türkiſche Konvention ſeien unbegründet. 

— In ganz Frankreich, namentlich in Pa⸗ 
ris, hat geſtern ein ſtarker Schneefall ſtattge⸗ 
funden. 


Großbritannien. 
London, 16. December, Vormittags. 
Nach dem von dem Komité für die Unter⸗ 
ſuchung der Verhältniſſe der Weſtengland 


Bank erſtatteten Berichte iſt nicht nur das 
Geſammtkapital und der Reſervefonds als 
verloren anzuſehen, ſondern es hat ſich auch 
ein weiteres Deficit von 300,000 Pfd. Sterl. 
herausgeſtellt. Eine Reconſtruction der Bank 
wird unmöglich bezeichnet. — Der Prozeß 
gegen die Direktoren der City of Glasgow⸗ 
Bank iſt auf den 20. k. M. anberaumt. 

— Unterhaus. Stanhope hob bei Be⸗ 
gründung des von ihm na ens der Re— 
gierung eingebrachten Antrages hervor, daß 
dieſer Antrag der Frage einer Vertheilung der 
Kriegskoſten auf England und Indien nicht 
präjudizire. Hierauf motivirte Faweett ſeinen 
an 5. d. M. eingebrachten Gegenantrag; Faweett 
wurde dabei von Gladſtone unterſtützt, der die 
Regierung abermals heftig angriff und betonte, 


weit genug waren, ſpielte das junge ſchöne Paar 
eine Rolle, die ſelbſt in der großen Reſidenz 
nicht unbeachtet blieb. Sie bewohnten ihr eige⸗ 
nes, reizend gelegenes Haus, gaben und be- 
ſuchten glänzende Geſellſchaften, bewegten ſich 
an allen Vergnügungsorten, wo ſich die feine 
Welt zu treffen pflegte, und ſtaunend ſah man 
dem ſchönen Paare nach, wenn es in elegantem 
Zweiſpänner, den Bruno's erfahrene Hand ſelbſt 
lenkte, durch die Straßen brauste, oder ſich zu 
Pferd im großen Park zeigte. 


So hatte der leichtſinnige Bruno doch noch 
ſein Glück gemacht, und ſeine Schönheit hatte 
ihm den Weg zu Reichthum und Anſehen ge 
bahnt, wie beides in ſolcher Vervollkommenheit 
weder durch den ſittlichen Ernſt des Charakters, 
noch durch die angeſtrengteſten Studien erwor- 
ben werden kann. 


Fünftes Kapitel. 


Es war im Soumer 1871. Der welter⸗ 
ſchütternde Kasıpf zwiſchen Deutſchland und 
dem übermüthigen Fraukreich war ausgekämpft, 
der Friedensſchluß hatte die leidenſchaftlich er- 
regten Völker zunächſt beſänftigt und Handel 
und Wandel kehrten allmälig wieder in die 
alten gewohnten Geleiſe zurück. Auch Doktor 
Denkhauſen, der ehemalige Hausarzt des Ge⸗ 
heimraths Marlow, war mit dem Verſtummen 
des Kriegslärms ſeinem alten Wirkungskreiſe 
wiedergegeben worden, dem er ſich bei Ausbruch 
der Feindſeligkeiten freiwillig entzogen hatte. 

In richtiger Würdigung der Dienſte, die 
ſich von dem zu hohem Ruf gelangten Medi⸗ 
ziner für den Feldzug erwarten ließen, hatte 
man ihm die Stelle eines Generalarztes im 
Stabe eines Armeekorps angetragen, und der 
patriotiſche junge Arzt folgte dem Rufe, ſeine 
ausgedehnte Praxis den zurückbleibenden Kol⸗ 
legen überlaſſend. 


weſen 
Staatsſecretär Nina gehabt habe und augen⸗ 
blicklich mit Vorſchlägen der Curie bezüglich 


daß Indien die Kriegskoſten nicht tragen dürft e. 
Wer den Krieg erkläre, müſſe auch die Kriegs⸗ 
koſten tragen. 
Gladſtone's zurückgewieſen, der Schatzkanzler 
Northcote aber erklärt hatte, die Regierung 
habe nicht die Abſicht, ſämmtliche Kriegskoſten 
der Indiſchen Regierung aufzubürden, wurde 
die Debatte auf morgen vertagt. 


Nachdem Holker die Angriffe 


— 17. December, Morgens. Wie ein dem 


„Reuter'ſchen Bureau“ aus Kreta zugegangenes 


Telegramm von geſtern meldet, iſt daſelbſt 


der Engländer Anderſon, Oberinten⸗dant des⸗ 
Telegraphen-Bureaus, ermordet worden. 


Italien. 
Rom, 16. Dezember. Ueber die Zuſammen⸗ 


ſetzung des neuen Cabinets eirculirenden Ge⸗ 
rüchte ſind verfrüht, von dem mit der Bildung 
desſelben beauftragten Depretis werden noch 


immer die Beſprechungen mit politischen Nota⸗ 


bilitäten fortgeſetzt. 


Es wird behauptet, daß Fürſt Uruſow 
in beſonderer Sendung an den Papfſt hier ge⸗ 
ſei, verſchiedene Beſprechungen mit 


einer Ordnung der Verhältniſſe der polnischen 
Katholiken auf der Rückreiſe nach Petersburg 
begriffen ſei. Der heilige Stuhl ſcheint in 
dieſem Augenblicke auch dem Allkatholieismus 
ſeine Aufmerkſamkeit in erhöhtem Maße zus 
wenden zu wollen. Die Biſchöfe von Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland ſind aufgefordert worden, 
den verirrten Schafen ein wenig nachzugehen, 
namentlich da ſich doch bei vielen ſchon die 
Neigung zeige, in den Schoß der großen 
Kirche zurückzukehren. Den Reuigen iſt liebe⸗ 
volle und rückſichtsvolle Aufnahme geſichert. 
Gegen die Halsſtarrigen aber waren ſchärfere 
oberhirtliche Erlaſſe zu erwarten. Schreckliche 
Drohung! 


Provinzielles. 
Königsberg, 15. Du zember. Geſtern 
traf hier die Nachricht ein, daß ein großer 
engliſcher Dampfer, der von dem hieſigen 
Wienſchen Handlungshauſe in voriger Woche 
Weizen geladen hat, an der franzöſiſchen Küſte 
untergegangen iſt. 
Cranz, 15. Dezember. Ein ſchweres 
Unglück Hat unſern Ort heimgeſucht und meh⸗ 
reren Familien traurige Weihnachten bereitet. 


Heute waren von hier einige Boote zum Lachs— 


fauge bei ſcharfem Südoſtwinde hinausgegan— 
gen, Hierbei kenterte das Boot des Fiſchers 
und Eigenthümers Auguſt Baſt mit 5 Män⸗ 
nern, wovon 4 ertranken, darunter 2 Familien⸗ 
väter. Gerettet iſt allein der Eigenthümer des 
Bootes, dem es gelang, ſich ſo lange auf dem 
Kiele des umgeſchlagenen Fahrzeuges zu halten, 
bis andere Fiſcher zu ſeiner Rettung heran⸗ 
kommen konnten. (Oſtpr. Z.) 
Gumbinnen. Am 9. d. M., kurz nach 
7 Uhr, begab ſich der Beſitzer Krüger aus 
Sodeiken über das an ſeinem Grundſtücke vor⸗ 
beiführende Schienengeleiſe, um aus ſeinem 
Gärtnerhäuschen einige Arbeiter zum anderen 


Tage zu beſtellen. Auf dem Rückgange 
ſtrauchelte Krüger beim Ueberſchreiten des 


Nach wieder hergeſtelltem Frieden hatze 
man nicht unverſucht gelaſſen, ihn zur Beibe- 
haltung dieſer Stelle zu überreden, jedoch ver- 
gebens. Der unvermeidliche Wechſel des Aufent- 
haltsortes, der mit dieſem Amt verknüpft ge⸗ 
weſen wäre, vertrug ſich weder mit ſeinen 
Intereſſen, noch mit ſeinem Lebensplane. Er 
hatte hei ſeiner Rückkehr in die Heimath die 
Entdeckung gemacht, daß ihm die aufgegebene 
Praxis unverkürzt treu geblieben war. Sollte 
er dieſer erfreulichen und zugleich ehrenvollen 
Erfahrung damit lohnen, daß er der Reſidenz 
den Rücken wandte, um ſich an einem andern 
Orte, wohin ihn die Militärbehörde bernfen 
würde, neben ſeiner dienſtlichen Stellung erſt 
wieder das Vertrauen einer fremden Bevölkerung 
zu erwerben? Auch war noch ein weiterer 
Grund für ihn vorhanden, der ihm beides, 
nämlich einen feſten, keinem Wechſel unter⸗ 
worfenen Wohnſitz und die günſtigen Exiſtenz⸗ 
verhältniſſe, wie ſie ihm nur in der Reſidenz 
gebeten waren, wünſchenswerth erſcheinen ließ: 
er näherte ſich ſtark am Ende ſeiner dreißiger 
Jahre und fand ar ſeinem bisherigen Jung⸗ 
geſellencande kein rechtes Gefallen mehr. Ohne 
Familienangehörige, ganz allein nur auf ſich 
augewieſen, war er weder mit dem Daſein, 
noch mit ſich ſelbſt zufrieden. Die lockeren 
Bande des gewöhnlichen Umgangs mit Anderen 
genügten ihm nicht; er fand es nicht ausreichend, 
nur dem eigenen Ich zu leben, und ſehnte ſich 
nach einem eigenen Herd und dem Glück der 
Familie“ Das waren die Magnete, die ihn 
nach dem blutigen Zwiſchenſpiele wieder nach 
der Heimat und nach dem alten Berufskreiſe 
zurückgezogen hatten, wenn es auch der Sehn⸗ 
ſucht ſeines Herzens nach einer Lebeusgefährtin 
vorläufig noch an einem beſtimmten Gegenſtande 


fehlte. 
(Fortſetzung folgt.) 
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iſt in dem, an dieſen Regierungsbezirk angrens 


in den mir zur Unterſuchung übergebenen 


entziehen, fo wie einigermaßen gewarnt durch 


Schienengeleiſes und konnte bei der herrſchen⸗ 
den Glätte dem von Inſterburg heranbrauſenden 
Perſonenzuge nicht ausweichen. Man fand 
ihn ſpäter vollſtändig zerriſſen und todt auf 
dem Geleiſe vor. Der Verunglückte hinterläßt 
eine Frau und drei noch unerzogene Kinder. 

Danzig, 16. Dezember. In Stettin und 
an mehreren anderen Orten ſind neuerdings 
Klagen über verſchlechterte Qualität des Pe⸗ 
troleums laut geworden. Das Vorſteheramt 
der Stettiner Kaufmannſchaft hat in Folge 
deſſen die Vorſteherämter der übrigen großen 
Seehandelsſtädte zur gemeinſamen Berathung 
über Maßregeln zur Abhilfe eingeladen. Das 
Vorſteheramt der Danziger Kaufmannſchaft 
hat beſchloſſen, ſeine Bereitwilligkeit zur Mit⸗ 
wirkung hierbei auszuſprechen, und auch das 
Königsberger Vorſteheramt hat ſich zuſtimmend 
erklärt. (Auch in Thorn werden ähnliche 
Klagen laut.) 

Elbing, 16. Dec. Die Elbinger „Poſt“ 
ſchreibt: Die Königl. Direktion der Oſtbahn 
hat den Reſtaurateuren auf allen Bahnhöfen 
der Strecke von Memel bis Berlin aufgegeben, 
vom 1. April k. J. ab gleiche Biergläſer zu 
führen, deren Inhalt 0,45 L. am Rande ver: 
merkt ſein muß. 

Graudenz. Die Prüfungstermine im 
hieſigen Lehrerſeminare für das kommende Jahr 
ſind von der hohen Behörde, wie folgt, be— 
ſtimmt worden. Die Abiturienten- und Schul⸗ 
amtsbewerberprüfung findet am 28. und 
29. März (ſchriftlich) und vom 31. März bis 
zum 2. April (mündlich) ſtatt. — Die Auf⸗ 
nahme⸗ reſp. Seminar⸗Aspiranten-Prüfung am 
3. und 4. April und die zweite Prüfung der 
proviſoriſch angeſtellten Lehrer vom 18. bis 
zum 22. Oktober 1879. 

Dt. Crone. [Verbot.] In Folge der be- 
deutenden Ausbreitung welche die Rinderpeſt 
im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. genommen, 


zenden weſtpreußiſchen Kreiſe Dt. Crone auch 
der öffentliche Handel mit Pferden und Schwei⸗ 
nen verboten worden. 

Kulm. Gymnaſium.] Der Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Rehdans von hier iſt zum 1. April 
k. J. an das Königliche Gymnaſium zu Stras— 
burg und der Gymnaſiallehrer Altendorf von 
dort nach hierher verſetzt worden. (K. 3.) 

— Der mit dem hieſigen Krankenhauſe der 
barmherzigen Schweſtern verbundenen Waiſen— 
Anſtalt iſt vom Kultusminiſter der Fortbeſtand 
bis zum April 1879 geſtattet worden. 

Bromberg, 17. December. [Eiſenbahn⸗ 
conferenz.! Nachdem der Handelsminiſter die 
Direction der königlichen Oſtbahn ermächtigt 
hat, den an den periodiſchen Delegirtenconfe- 
renzen theilnehmenden Handelskammern und 
ſonſtigen wirthſchaftlichen Körper ſchaften je 
eine Karte zur freien Fahrt in beliebiger 
Wagenklaſſe auf den vom Staate verwalteten 
Strecken nach und vor dem jedesmaligen Con— 
ferenzact zur Verfügung zu ſtellen, iſt nun⸗ 
mehr der Grund fortgefallen, welcher in der 
am 12. Juli dieſes Jahres ſtattgehabten 
Ausſchußſitzung beſtimmend war, für die Ab⸗ 
haltung der nächſten Sitzung einen anderen 
Ort als Bromberg zu wählen. Die nächſte 
dieſer Sitzungen, welche demgemäß hier ſtatt 
finden wird, iſt auf den 23. Januar k. J. 
feſtgeſetzt worden. 

Thorn. Das Gerücht von einem Todſchlag iſt 
auf eine arge Prügelei zurückgeführt. Der 
Arbeiter Aug. Zepke und der Muſikus Durau 
geriethen geſtern auf der Culmer Vorſtadt 
mit dem p. Radieszewski in Streit und prü⸗ 
gelten Letzteren ſo, daß ſeine Aufnahme in das 
Krankenhaus erfolgen mußte. Wie ſchon er— 
wähnt ſind die Verletzungen nicht ſo bedeutend 
wie anfangs befürchtet wurde. 

— Das Eis hat fein erſtes Opfer gefor- 
dert. Mehrere Knaben, welche aus Zlotterie 
nach Thorn gingen, vergnügten ſich mit Schlid- 
dern auf dem Teiche in Treporſch, die Eisdecke 
war jedoch auf einer Stelle nicht feſt genug 
und ſo brach einer derſelben, der Sohn des 
Arbeiters Rösler in Zlotterie, ein. Auf das 
Hülfegeſchrei der übrigen Knaben eilte Jemand 
aus der daſelbſt befindlichen Dampſſchneide⸗ 
mühle herbei, dem es gelang den Knaben zwar 
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völlig erſtarrt, doch noch lebend ans Ufer zu 
ziehen. Ehe der Retter jedoch weitere Hülfe 
herbeirief, war der Unglückliche ſchon verſchieden. 


Politiſche Ueberſicht. 


Strasburg, den 18. December. 


Den Verhandlungen des Abgeordneten— 
hauſes in der vergangenen Woche hat es 
an politiſchem Intereſſe nicht gefehlt; jo reich⸗ 
haltige politiſche Gerichte hat ſeit langer Zeit 
nicht einmal der Reichstag, viel weniger denn 
das Abgeordnetenhaus aufzuweiſen gehabt. 
Der kleine Belagerungszuſtand, die Fortſetzung 
der Verwaltungsreformen, die Wahlartikel der 
Prov.⸗Corr., der Culturkampf, die Wahlbeein— 
fluſſungen durch übereifrige Landräthe, — Herz 
was willſt du mehr? — Am befriedigendſten 
von alle dem waren jedenfalls die Erklärungen 
des Miniſters über den Frieden mit Rom, 
welche deutlich und präcis die feſte Haltung 
der Staatsregierung bekunden. Die Erklärun⸗ 
gen der Regierung über die bei Verhängung 
des kleinen Belagerungszuſtandes leitenden 
Gründe waren nicht erſchöpfend und könnten 
wohl auch nicht erſchöpfend ſein, weil die Er— 
gebniſſe der Ermittelungen über die ſo— 
cialiſtiſche Agitation noch nicht abgeſchloſ— 
ſen und noch weniger für die Oeffentlichkeit 
reif ſind; man muß in dieſer Hinſicht weitere 
Mittheilungen der Regierung entgegenſehen. 
Auch die Erklärungen über Fortſetzung der Ver⸗ 
waltungsreform waren unbeſtimmt. Noch un⸗ 
befriedigender waren die Erklärungen, welche 
hinſichtlich der von einzelnen Landräthen be— 
triebenen Wahlagitationen vom Miniſtertiſch 
aus gegeben wurden. Der Miniſter machte 
hier einen haarſcharfen Unterſchied zwiſchen der 
amtlichen und der außeramtlichen Thätigkeit 
der Landräthe; wir fürchten, daß dieſer feine 
Unterſchied von Denjenigen, welche beeinflußt wer— 
den ſollen, nicht gemacht wird. Wenn z. B. ein 
Landrath feinen Schulzen „außeramtlich“ den 
Wunſch zu erkennen giebt, daß dieſer oder Jener 
gewählt werde, ſo werden wohl nur die Wenigſten 
aus dieſer „außeramtlichen“ Erklärung etwas 
anderes heraus finden, als einen Befehl des 
Herrn Land raths, dem fie nachzukommen haben. 
Auch die ganz offenbaren Fälle mißbräuchlicher 
Anwendung der Amtsgewalt, welche zur Sprache 
kamen hat der Miniſter nicht mit der Ent⸗ 
ſchiedenheit gemißbilligt, welche zu wünſchen ge— 
weſen wäre. Wir in Weſtpreußen ſind mit 
ſolchen Wahlbeeinfluſſen ja im Allgemeinen 
verſchont geblieben! aber was in Oſtpreußen 
vorgkommen iſt, war haarſtäubend. 

Die Tabaks-Enquete-Commiſſion 
ſoll das Tabaksmonopol nnd die ameri— 
kaniſche Tabaksſteuer abgelehnt, aber die Ein— 
führung der Tabakgewichtſteuer angenommen 
haben. Camphauſen's Entwurf wurde alſo im 
Prinzip angenommen. 

Aus Afghaniſtan kommen günſtige Nach— 
richten für die Engländer. Rußland wird aber, 
vom Emir um Vermittlung angerufen, günſtige 
Gelegenheit bekommen, ſich wenigſtens diplo— 
matiſch einzumiſchen. 

CFF ²˙ AAA d r ET TEV TE RE NETT Ten 


Lokales. 


Strasburg, 18. December 1878. 

— Ein Sonntagsbraten. Am vergangenen 
Sonntage wurde bei einer Familie ein ganz 
anſehnlicher Braten zu Mittag zubereitet und 
da einer der Familienmitglieder zum Ver⸗ 
ſpeiſen deſſelben noch fehlte, ſo wurde der 
Braten in einer zugedeckten Bratſchüſſel auf 
den Heerd geſetzt, um denſelben warm zu er- 
halten. Inzwiſchen wurde die Hausfrau nach 
dem Wohnzimmer abberufen und das Dienſt⸗ 
mädchen müßte gleichfalls die Küche verlaſſen, 
um Waſſer zu holen. Während dieſer Zeit 
erſchien eins der Individuums, welche ihr Lex 
ben durch Betteln friſten und ſich nur auf 
Anderer Arbeit verlaſſen, in der Küche, be⸗ 
mächtigte ſich des ſchönen Bratens, machte ſich 
davon auf, ſetzte ſich auf den Hof in einen 
verſteckten Winkel und verzehrte ihn zur Hälfte. 
Während dieſer Herumlungerer mit dem Ver⸗ 
ſpeiſen des Bratens ſich beſchäftigte, erſchien 


Anzeige. 
In dem Berichte der „Strasburger Ztg.“ 
vom 14. d. Mts., ſcheint der Verfaſſer auf 
mich die Schuld ſchieben zu wollen, daß ich 


Fleiſchproben keine Trichinen ermittelt habe. 
— Um mich ſolchen unbegründetrn, verdäch⸗ beim kgl. 
tigenden Anſchuldigungen auf künftig hin zu 
den in der neueſten „Pharmaceutiſchen Ztg.“ 
erwähnten Fall, daß ein von mehreren 
leiſchbeſchauern für trichinenfrei erklärtes 
wein, doch zufälliger Weiſe trichinenhaltig 
befunden wurde — daß ſomit der Fleiſch⸗ 
chauer trotz der ſorgfältigſten, ge 
wiſſenhafteſten Arbeit den größten 
Unannehmlichkeiten ausgeſetzt iſt — theile 


ebäude, 


ich dem geehrten Publikum der Stadt und 
Umgegend ergebenſt mit, daß ich von nun 
der Fleiſchbeſchau nicht mehr unter⸗ 


ziehe. 
Strasburg W. / Pr., 19. Dezbr. 1878. 
Styller, 
Apotheker. 


an m 


empfiehlt 


Gaſtwirth⸗Grundſtück 
in Culmſee, welches zur Abr. M. Witt - 
kower'ſchen Concusmaſſe gehört, wird am 


31. Dezember d. J., Vorm. 10 Uhr, 


tet3 eine vorzügliche Nahrungsſtelle geweſen. 
Große geleſene 


Marzipan⸗ 
Mandeln, 


feinſten Puderzucker 


Das 


Kreisgericht zu Thorn ſubhaſtirt. 


Das Grundſtrück liegt an der Hauptſtraße 
und Markt, beſteht aus Wohnhaus mit Seiten⸗ 


Stallgebäude, Gaſtſtall, und iſt 


D. Balzer. 


Patent- 


friſch zu haben bei 


N. B. Auch liegt daſelbſt die Marzipan: B 
Liſte zur Subſeription aus. 


ein zweiter College von ihm, welcher, vom Heiße 


hunger geplagt, ihn erſuchte, ihm von der 
ſchönen Mahlzeit einen Theil abzugeben, mo» 
bei er ihn fragte, wo er den ſchönen Biſſen 
her habe. Der in allen Schulen des Lebens 
durchgewanderte Bratenvogel erklärte, daß er 
das Mittagsmahl von der Herrſchaft drüben 
als Gabe erhalten habe, und da er ſich voll⸗ 
auf ſattgegeſſen hätte, ſo könnte er den Reſt 
des Fleiſches verzehren uud die Schüſſel nach 
der Küche zurücktragen. Der Heißhungrige 
läßt ſich dieſes nicht zwei Mal ſagen, verputzt 
Alles, was er von ſeinem Collegen bekommen 
und bringt die Schüſſel nach ihrem Beſtim⸗ 
mungsorte zurück, wo er die nach ſeiner Art 
gelernten Bücklinge mit dem Ausdrucke des 
Dankens zu machen verſucht. Hausfrau und 
Köchin bemerken zu ihrem großen Schreck, daß 
die in den Händen des Stromers befindliche 
Bratſchüſſel von dem zu Mittag zubereiteten 
Braten herrühre. Mein armer Hyob wird 
in's Gebet genommen und gefragt, wo er den 
geſtohlenen Braten gelaſſen habe. Mit gelaſſe⸗ 
nen Worten und ſchuldlos erzählt er nun die 
obige Kataſtrophe. In Anbetracht ſeiner Ehr- 
lichkeit und zum Lohne deſſen, daß er die 
Schüſſel zurückgebracht hat, erhielt er ein Paar 
Stiefel, welche ihm fehlten und paar Groſchen 
Geld zum Nachtlager. Dies nennt man 
human gehandelt. 


Vermiſchtes! 


* Adelsdünkel und Bürgerſtolz. Bei einem 
in einem Keller der Königſtraße in Berlin eta- 
blirten Budiker deſſen Familienname zu den 
ſtolzeſten ganz Preußens und Deutſchlands 
zählt, erſchien vor einigen Tagen ein hochele- 
gant gekleideter älterer Herr, der, nachdem er 
ſeinen, beim Herunterſteigen der Kellertreppe 
etwas derangirten Cylinder mit dem Aermel 
wieder aufgebügelt hatte, ſich an einem der 
Tiſche niederließ. „Ein Glas Madeira oder 
Sherry!“ verlangte er vom Wirth. „Thut 
mir leid, det jibts hier nich: aber wenn Sie 
'n Iläschen unjebleichten Maiſon du Nord 
haben wollen — da kann ik dienen.“ — „Nun 
auf die Sorte kommt es nicht an“ — erwiderte 
der alte Herr — „bringen Sie irgend etwas 
Gutes für mich und auch für Sie; ich habe 
etwas mit Ihnen zu reden.“ — Die Frau 
Wirthin, höchſt neugierig, lugte vom Wohn- 
zimmer aus nach dem Laden und rief daun ihren 
Mann zu ſich. „Du, wat will denn der Olle?“ 
— „Det weeß ick ja ſelber nich — aber da 
kannſte ruhig ſind — von de Polizei oder 'n 
Exekutor is et nich; die fordern enen nich uf 
zum Mitdrinken.“ Damit ſchenkte er zwei 
Gläschen alten „Kognak“ ein, ſervirte ſie und 
ſetzte ſich zu dem geheimnißvollen alten Herren. 
Dieſer begann: „Ich komme. Sie um eine Ge- 
fälligkeit zu bitten. Ich bin der Chef einer 
weitverzweigten adeligen Familie, die mit Ihnen 
den gleichen Namen führt. Auch hier in Ber⸗ 
lin ſind wir zahlreich vertreten. Sprechen wir 
kurz. Sie figuriren im Adreßbuch von allen 
unſeren Namensvettern ganz allein als Nicht— 
adeliger — das niiamt ſich nicht gut aus und 
da — —“ — „Und da woll'n Se, damit ſich's 
beſſer ausnimmt, mir nu woll boch in den 
Adelſtand erheben?“ — „Nein,“ ſagte freund- 
lich lächelnd der Herr, „das gerade nicht, aber 
ich wäre bereit, Ihnen eine kleine Summe zur 
Verfügung zu ſtellen, wenn Sie uns den Ge⸗ 
fallen erweiſen würden, ſich noch ſchnell in dem 
jetzt in Arbeit befindlichen Adreßbuch pro 1879 
ſtreichen zu laſſen.“ — „Ach ſoo! — kuckſt Du 
aus die Luke?“ erwiederte der biedere Wirth, 
„nee, nee, det jeht nich, ik habe ooch meinen 
Stolz — ik bin doch Chef von meine Familie 
— nee, Herr Vetter, det jeht nich — neben 
ſone hohe Herrſchaften in's Adreßbuch zu ſte⸗ 
hen, ik foof mir zwar nich ville dafor, aber s 
nimmt ſich immer doch ſcheene aus. Nee, mit 
den Vorſchlag packen Se man in!“ Unver- 
richteter Sache zog, wie die „Bürg. Ztg.“ er⸗ 
zählt, der Herr von dannen und ſo wird auch 
im Jahre 1879 der nichtadelige, aber bürger⸗ 
ſtolze Budiker neben der gleichnamigen Excellenz, 
dem Grafen, dem Baron und diverſen von und 
zu figuriren. 


Ein Unterſchied. Ein wackerer Handels⸗ 
mann aus dem poſen'ſchen Theil Weſtpreußens 
war mit ſeinem Söhnchen am Einzugstage des 
Kaiſers zufällig in Berlin. Um, nach ermü⸗ 
dendem Spaziergang durch die erleuchteten 
Straßen, dem Tage einen feſtlichen Abſchluß 
zu geben, begiebt ſich „der Vater mit dem 
Sohn“ in ein bekanntes hieſiges Reſtaurations⸗ 
lokal beſſeren Ranges; der Erſtere beſtellt zwei 
Portionen Gänſebraten, und der Letztere — 
mit Europen's übertünchter Höflichkeit noch auf 
etwas geſpanntem Fuße lebend — greift ſo⸗ 
gleich mit den Fingern in den gefüllten Teller, 
um ſich eines ſaftigen Stückes Braten zu be⸗ 
mächtigen. Mißbilligend aber ſchüttelt ſein Er⸗ 
zeuger und Erzieher das Haupt, und ſpricht 
mit vorwurfsvollem Ton die großen Worte: 
„Aber Samuelchen, wie kann man Gänſebraten 
mit de Hand eſſen? es iſt doch kein Spinat!“ 

*Die Ofenklappe. Die drei Gehilfen eines 
Konditors in der Lindenſtraße in Berlin wur⸗ 
den geſtern früh bewußtlos in ihrer Stube 
vorgefunden. Dieſelben hatten die Ofenklappe 
zu zeitig geſchloſſen, wurden aber der Gefahr 
der Kohlendunſtvergiftung noch rechtzeitig ent⸗ 
riſſen und dem Leben wiedergegeben. 


— 


Telegraphiſche Vörſen-Depeſche. 
Berlin, den 18. Dezember 1878. 


Fonds: Ziemlich feſt. 17. D 
Ruſſiſche Banknoten 194,30 195,30 
Warſchau 8 Tage 194,25 195,10 
Kuſſ. 5% Anleihe v. 1877 82,40] 82,30 
Polniſche Pfandbriefe 5% 59,60 60,00 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,30] 54,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,30 64,30 
do. do. 4½% 101,50 101,50 
Kredit⸗Actien i 393,50 394,50 
Oeſterr. Banknoten 173,20 173,15 
Disconto⸗Comm.⸗Auth. 129.00 } 150,10 
Weizen: gelb. April-Dai . 177,00 } 178,00 
Mai⸗Juni 180,01 | 180,50 

Roggen: loco 5 N 120,00 | 121,00 

Dezember⸗Januar 119,5% 120,00 
April-Mai , 120,0: | 120,50 
Mai⸗Juni 120,50 | 121,00 
Nübsl: Dezember 55,8 | 56,00 
April⸗Mai. 56,4 56,80 
Spiritus: loco 3 52,10 51,80 
De ember 32,20 52,00 
April⸗Mai 53,00 52,90 


Diskont 4½ 
Lombard 5½ 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitz ki 
Thorn, den 18. Dezember 1878. 

Wetter: Froſt. 

Weizen: flau, hellbunt 160—162 , hochbunt 
165 , ruſſiſcher, roth 147—150 4 per 
2000 Pfd. 

Roggen: flau, inländiſcher, etwas beſetzt 105 ., 
do. feiner 108 4, ruſſiſcher 93-95 per 
2000 Pfd. 

Gerſte: ruſſiſche, helle 95— 100 . inländiſche 
feine 120— 130.4. 

Hafer: ruſſiſcher, heller 93—97 J. 

Erbſen: Kochwaare 115— 122 ., Futterwaare 

105—108 ., Victoria 160—170 #. 


Danzig, 17. December. Getreide-Börie. 
[L Gieldzinski.] 

Wetter: Froſt bei bedeckter Luft. Wind: Süd. 

Weizen loko heute nur ſehr geringe zugeführt, 
verkehrte in recht flauer Stimmung. Bezahlt iſt für 
bunt und hellfarbig 122, 126 Pſo. 162, 165, hellbunt 
123 bis 130 Pfd. 172 bis 177, extra fein 132 Pfd. 
187 Mk. per Tonne. Von ruſſiſchem Weizen iſt heute 
Nichts zugeführt. Termine unverändert. April» Mai 
180 Geld. 

Roggen loko ruhig bei ſchwacher Zufuhr, inlän⸗ 
diſcher 120 Pfd. 108 Mk. per Tonne verkauſt. Termine 
April⸗Mai unterpolniſcher 116 Brief 115 Geld. 

Gerſte loko flau, große wurde 108 Pfd. zu 109, 
111 Pfd. zu 117 Mk. per Tonne gekauft. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 18. Dezember 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 51,75 Brf. 51,50 ld. 51,50 bez. 
Dezbr. 52,00 51,50 „ I 
Frühjahr 53,50 „ 53,00 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach · Therm. ] Wind⸗ Bewöl 
tungszeit. R. R. St. tung. 


17.10 U. A.] 329.91 
18.6 U. M. 328.91 
2 U. Nm. 328.89 


Barom. 
Par. Lin. 


werden. 


* + 5 VE 
Sicherheits- Brenner, 
wodurch jede Feuersgefahr beim Umfallen der Lampen, jede Explo⸗ 
ſion und jeder Geruch vermieden wird, empfiehlt 


S. M. Rosenow, Strasburg. 
Jede Lampe kann mit ſolchem Brenner verſehen 


* Ind + * 
Eine Waſſermühle, 
neu, mit 2 Gängen und Cylinder, nebſt 
Gaſtwirthſchaft und 50 Morgen Land, 15 
Minuten von Bromberg, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung nach Uebereintunft 

Näheres bei W. Arnold, 

Bromberg. 


Aprikoſen, Ananas, ſchwarze 


R 1 n d m 1 1 3 ip u n a Niſſe, Reineclaudes, Melange, 


a 1,60 Mk., Marzipan ⸗ Kartoffeln, Thee ⸗Confekt, täglich 


W. v. Gostomski. 
erlooſungs⸗ 


Pfirſiche, rothe grüne und weiße, 
rothe Muskat, Trauben, Cham⸗ 
pignons in 1 „ Gläſern 
billigſt bei W. Wojeiechowski, 
Strasburg. 


a 


Aufſtellung ſämmtlicher ſelbſigeſerligter Artikel 
Wäſche⸗Fabrik a M. Chlebowski, 


— 


0 fi 

Bi 2 2 . | 

Yu | Breite-Str. 457, Thorn, Breite-Str. 457, 
5 | 11 23 neben Herren Fränkel & Braunstein. 

1% | empfiehlt 2 g 


En gros. — En detail. 


zu auffallend billigen Preiſen 


Nähtiſche, Notenpulte, Etagèren, Toiletten: Spiegel 


Herren⸗Nachthemden in Dowlas, Chiſſon und Leinen mit und] Corſetts für Damen in Mieder- und Panzerform. 


e 


Maqvgiq Nd 


N 5 5 4 125 2 | ohne Falten von 2 Mk an. ; i i irti ri i 

5 in verſchiedenen Dimenſiouen, Sopha in Plüſch, Rips und Damenhempen in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne * 5 W 5 BER ED kirenen Ni 
* Damaſt ſchon von 43 Mark an, mah. Kleiderſpinde für eſatz von 1,75 Mk an. u j 
* 5 ’ * f Damenoberhemden in Chiffon, geſchmackvoll garnirt von Oberhemden für Knaben jeden Alters. i 
I Mark, 1 Bettgeſtell mit Federmatratze und Keil⸗ 2,50 ME. an. Chemiſettes für Herren und Knaben mit und ohne Kragen in 
en Kiffen v u Mädchenhemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne den verſchiedenſten Arten. i 
IN, Men den 4 merk an . de Vea für jedes Alter, von 5 Pf. an. ö Shlipſe für Herren zum Binden, mit Mechanique und zum An⸗ 
112 Knabenhemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne fnöpfen von 25 Pf. an, E BER: 
5 9 12 Falten von 75 Pf. an. Shlipſe für Damen in Seide, Mull & Tüll von 25 Pf. an. 
14 E Ganze Ausſtattungen für Neugeborene von 10 Mt. au,] Taſchentücher in weiß rein Leinen von 4,50 Mk. das Dh. an, 
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) ur 1 i : 

4 + + Steckkiſſen, Wickeltücher, Wickelbänder, Windeln ze. gramm von 3 Mk. an. 

* —ͤ— ee = zu billigen Preiſen. Oberhemdeneinſätze in Shirting und Leinen, glatt, geſtickt, mit 
„, 1 Damenbeinkleider einfach und elegant von 1,50 Mk. an. Schnur und Waſſel in reicher Auswahl von 50 Pf. an. 
15 Kinderbeinkleider in Größen von 34 em — 83 cm immer um] Damenkragen in Shirting und Leinen von 30 Pf. an. 
1 Druckarbeiten 8 em ſteigend offen und geſchloſſen in glatt und kraus von] Damengarnituren in glatt, mit Stickerei und Spigen garnirt, 
ao : 98 75 Pf. an. 7 — das Neueſte und Geſchmackvollſte. 
* jeder Art liefert Damen⸗Röcke für Promenade und mit Schleppe von 2 Mk. an.] Kinderkragen und Garnituren in allen nur denkbaren 
185 5 F. Staub⸗, Stepp⸗, und Moiré⸗ uterröcke, Flanell⸗ und Facons, niedlich und billig. 
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na hien cladernat 846 einfach und elegant in allen Größ Tricotagen für Herren und Damen, wie Camiſols und Beinkleider 
7 . 0 2 erröcke einfach und elegant in allen Größen in Wolle, Vigogne und Seide. 
. 5 der Thorner Ostdeutsch en Zeitung, 2 von 75 Pf. an. ? j 5 Herrenkragen in Leinen, ſämmtliche moderne Fagons, in Hals⸗ 
Be Brückenstrasse 10 Damenſchürzen in größter Auswahl von geſtreiftem und be⸗ weiten dis 50 cm vorräthig von 4 Mk. das Ditz. an. 
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6 Brokat, reizend garnirt. Originalfabrikpreiſen. 
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der Provinz Poſen, r 
iſt in Folge ihrer neuen Einrichtungen den größten Blättern 
Deutſchlands an die Seite zu ſtellen. Die Poſener Zeitung über⸗ 
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eller wie Zenſen, Alb. Lindner, Brachvogel, Oscar Zlumen- 
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